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guhaltr Der Zeitgeist . Von Emil Belzner . — Ein Brief des
HofvlkarS Rtnck an den Markgrafen Karl Friedrich von
Baden und anderes Altbadische aus seinem Reife tage -
buch . Von Heinrich Kn n ck (Gernsbach). — Frühvollendete . Otto
Brauns nachgelassene Schriften . Von Dr . Paul Landau . — Badische
Totenschau für 191g .

Der Zeitgeist.
vor dem Zeitgeist knien viele,
viele fluchen seinem Lilde,
wie ein Rest von dunklem 5piele
5chlvsnkt er durch die öeistgefilde ,
llüchtern trügt er seine Irüume,
will dadurch das Veden mildern ,
will vollenden alle Rsume,
ftlle Zeiten ewig schildern .

llnoolldrachtes will er bringen ,
Ungedachtes will er denken .
Doch der Welt gewagtes Ringen
vüstt sich nicht wie Rosse lenken ,
jener vurm vom alten Radel
Raut im Zeitgeist Riesengünge , ,
Und um seine dunkle Radel
Ziehn der Welt Orakelklange . —

km» Lelrner.
- » -

Ein Brief des Hofvikars RinÄ an den Mark¬

grafen Karl Friedrich von Baden und anderes

Altbadische aus seinem Reisetagebuch .
Von Heinrich Fnnck (Gernsbach) .

Durchlauchtigster Markgraf !
Gnädigster Fürst und Herr !

Euer Hvchfürstliche Durchlaucht geruhen abermal irr höchster
Gnade , mir zur Fortsetzung meiner Reise nach Berlin und Ham¬
burg 20 alte Louisdor huldrcichst zu verwilligen . Sie , der wohl¬
tätigste Vater aller Ihrer Untertanen , Badens Schutzgott und
Stolz, von dessen Thron , wie vom reichen Himmel, Ströme des
Segens ausfließen und das ganze Land mit Freude beglücken,
Sie, die Bewunderung der ausländischen, der entferntesten Na¬
tionen , die Zierde und Krone deutscher Fürsten , und was bin ich ,
einer Höchstdero niedrigsten Knechte, daß Sie mich auszeichnen
mit Gnade, nicht müde werden , eine Wohltat nach der andern mir
huldreichst zusließen zu lassen und mit mehr als väterlicher groß¬
mütigster Güte und Liebe zur Erfüllung meiner Wünsche, zur
Ausbildung und Bereicherung meines Geistes und zur Grün¬
dung meines bleibenden Glücks mich auf das tätigste zu unter¬
stützen . Empfahen Euer Hochfürstliche Durchlaucht das demütige
Opfer meines untertänigsten Dankes , das ich in tiefster kind¬
licher Ehrfurcht zu Höchstdero Füßen lege , in Gnaden , und gönnen
mir ferner das große Glück , Höchstdero fortdauernden Huld und
Gnade mich demütigst erfreuen zu dürfen. Täglich solle» aus dem
innersten meines Herzens heiße Wünsche und Gebete cmporsteigcn
Su dem Vater des Lichts , Euer Hochfürstlichen Durchlaucht neue
^/uft und neues Leben zu erflehen . Dann ob ich schon weiß, daß
oie Summe Höchstdero edlen Taten zahllos ist , so bin ich doch über-
seugt : je reicher die Aussaat , desto herrlicher die Ernte . Dort will
bann auch ich dereinstens durch Gottes Gnade unter der großen
Anzahl der durch Euer Durchlaucht beglückten Menschen mich her¬
vordrängen, mit würdigerem Lob Ihnen danken vor dem Ange¬

sicht der Engel und Menschen und den , der uns in Mutterleib
wunderbar bereitet und auch die kleinsten Begebenheiten unsers
Lebens regiert , den Vater unsers , auch meines ganzen Le¬
bens mit ehrfurchtsvollem Dank anbeten, daß er mich in dem
glücklichen Land Euer . Hochfürstlichen Durchlaucht geboren werden
und unter dem wohltätigen Zepter Höchstdero glorreichster Ne¬
gierung hat aufwachscn lasten .

Euer Hochfürstlichen Durchlaucht
Meines gnädigsten Fürsten und Herrn

in aller Untertänigkeit
dankbarster Knecht.

Leipzig , den 1. Dezember 1788 .
Der Verfasser dieses feurigen Dankbriefes an Serenissimum

ist der am 20 . Dezember 1757 zu Weiler bei Pforzheim geborene
Pfarrerssohn Christoph Friedrich Ninck . Im November
1772 trat Ninck in die Sekunda des Gymnasiums illustre zu Karls¬
ruhe ein, im Frühjahr 1775 wurde er zu den Stndiosie befördert,
1777/78 mar er Mitglied der Looistas irckinn, die von dem Professor
der Philosophie am Gynasium Karl Friedrichs von Baden, Kir¬
chenrat Gotrlob August Tittel , geleitet wurde . Nach Ab¬
solvierung des akademischen Gymnasiums in Karlsruhe studierte
er in Tübingen Theologie. Nach beendeten Studien wurde er 1781
zum Hof - und Stadtvikar in Karlsruhe ernannt . Zwei Jahre
später schickte ihn der Ma rkgrafKarl Friedrich zu seiner
weiteren Ausbildung - auf eine Studienreise , die er am 16. August
1783 antrat . Vom 28 . August bis zum - 20 . September hielt sich
Ninck in Zürich auf . Hier sollte er bei dem berühmten Pfarrer
La vater , dem gefeierten Kanzelrebner und vielgelesenen reli¬
giösen Schriftsteller, den festen Halt , der ihm noch fehlte , finden.
Von dieser seiner Absicht, die er mit Rincks Studienreise verband,
hatte der Markgraf diesen Sommer mit Lavater persönlich ge¬
sprochen . Den 4. Oktober 1783 meldete /Lavater dem Markgrafen
Rincks Abreise , indem er hinzufügte : „Es ist ein bescheidener ,
redlicher, guter , talentreichcr, hoffnungsvoller Mensch , der lernbe¬
gierig und forschend ist . Einer Gemeinde auf dem Lgnde zu
dienen, ist sein größter Wunsch .

" Karl Friedrich meinte, sein Hof¬
vikar hätte länger in Zürich bleiben sollen .

Von Zürich aus wandte sich Ninck den deutschen Universitäts¬
städten zu. Auch andere Städte , welche damals Mittelpunkt des
geistigen Lebens in Deutschland waren , wurden von ihm besucht.
Treufleißig vertraute er die Eindrücke , Beobachtungen, Empfin¬
dungen des Tages den Blättern seines noch vorhandenen Neise -
journales an . Diesem Tqgebuchmanuskript ist der Wortlaut des
eingangs veröffentlichten Schreibens von Ninck an seinen gelieb¬
ten Landessllrsten entnomnien. Ein größerer Auszug aus der
umfangreichen Handschrift, der aber immerhin nur etwa ein
Viertel ihres Inhaltes zum Abdruck bringt , wurde 1807 von
Moritz Geyer herausgegeben.

In Erlangen klagte Sem Sendling des Markgrafen der
Professor der Theologie Georg Friedrich Seiler über alle
Badener , die da studierten, besonders über die Theologen. Er
wisse nur zwei , die hier etwas gelernt hätten,- alle andern seien
leichtsinnige und ausgelassene Leute gewesen . Er sei recht froh,
daß keine Theologie-Studierende aus dem Badischen mehr da
seien . Sie hätten ohnedem fast alle geschwenzt . Wen» wieder
hierher kommen sollten , so würde er bitten , daß Serenissimus sich
alle halb Jahr ein Zeugnis auSbäten . Dazu bemerkt Ninck : „Ich
kann eS nicht verbergen , dies Kompliment verdroß mich . Aber
etwas mag immerhin an seiner Klage über meine Landsleute
sein . Besonders freute mich , daß er die Quelle so gut gefunden,
woher dies komme . Auf unserm akademischen Gymnasium in
Karlsruhe hören die Theologen zu vielerlei Kollegin . Nun glau¬
ben sic , sie haben ausstudiert . Kommen sic nach Erlangen , so
halten sie diese Jahre bloß für Erholungsjahrc . Im l^ mn -umua
iiiusiro aber haben sie kein vernünftiges Vergnügen , keine An¬
leitung dazu. Hier in Erlangen wollen sie cs cinholen, schweifen
aus , besonders weil sie wissen, daß dies ihre letzten Studien¬
jahre sind. Hierin hat er vollkommen recht."

„Sonst stehen in dieser ganzen Gegend, " notiert unser Tage-
buchschreiber weiter , „Baden -Durlacher in recht gutem Kredit. Es
ist eine wahre Ehre, ein Badcn -Durlacher zu sein . Der Ruhm des
Herrn Markgrafen verbreitet sich immer weiter . Professor
Menselin Erlangen liest ein Kollegium über die jetzige Staats¬
verfassung in Europa . Letzthin fing er eine Vorlesung mit fol¬
genden Worten an : . Bisher haben wir manche Regenten kennen
lernen , die die Geisel ihrer Untertanen sind,- heute reden mir
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Lrühvollendete.
Otto Brauns nachgelassene Schriften.

Von Dr . Panl Landan.
Ein in seiner Art unvergleichliches Buch sind die von Julie

Vvgelstein bei der Deutschen Verlags -Anstalt in Stuttgart her-
«»sgegebenen Tagebücher, Briefe und Gedichte Otto Brauns , des
Sohnes von Lily Braun , der im Frühjahr 1918 , erst 20 Jahre alt ,
bei Maroelbave den Heldentod fand. Eine fast beängstigende
Frühreife offenbart sich in diesen Schriften , aber zugleich ein er¬
staunliches Heranwachsenvon der Treibhauspflanze des Wunder¬
kindes zur edlen Größe genialen Menschentums. In der Ent¬
wicklung eines einzigartig begabten Wesens spiegelt sich hier
die ungesunde Bildungsfülle , die ein Zeichen der Vorkriegszeit
war , »nö zugleich der edelste Geist opserfrohcn Idealismus , der
die deutsche Jugend im Kriege beseelte . Das Dichten und Den¬
ken dieses Jünglings stand auf einer stolzen Höhe ; fein' Wollen
und Streben war erfüllt von einem hinreißenden Schwünge. Aber
nicht alö Dichter, da seinen Versen der letzte Glanz der Schönheit
versagt war , nicht als geistiger Führer , da sein Wirkungskreis
noch zu begrenzt war , wird Otto Braun fvrtleben , sondern als
das verklärte Sinnbild deutscher Jugend und deutschen Fühlend ,
als Träger aller reinsten Kräfte , die sich in der „Weltenwende"
des Weltkrieges zum Opfer für ihr Vaterland darboten .

Ungewöhnlich frühe Entfaltung und Betätigung einer genia¬
len Begabung erscheint ja immer wieder in der Kunstgeschichte.
Besonders in der Musik hat cs eine Reihe von Wunderkindern
gegeben — Mozart ist das grüßte Beispiel — die vollauf gehalten
haben was sie in ihren Anfängen versprachen . Das Reich der
Töne dem Ahnen und Träumen des Unbewußten so eng benach¬
bart , erschließt sich am leichtesten dem kindlichen Gemüte . Aber
auch Dichter hat es gegeben , die an der Schwelle des Jünglings¬
alters Unvergängliches vollbracht haben. Man denke an den
Dichtcrknaben Thomas Chattcrton , der sich mit 17 Jahren 9 Mo¬
naten aus traurigster Not das Leben nahm und der zwei dicke
Bände Dichtungen hinterließ , die ihm einen Platz in der eng¬
lischen Literaturgeschichte sichern und ihn als einen bewunderns¬
werten Künstler zeigen . Näher steht uns die Gestalt Georg Büch¬
ners , der mit 23 Jahren vom Typhus dahingerafft wurde.
Die Dichtungen, die dieser seiner Zeit vorauseilende Feuergeist
geschaffen, find erst in unseren Tagen in ihrer ganzen Bedeutung
erkannt worden und leuchten dem jüngsten Geschlecht als hohe
Vorbilder voran . Epochen einer von Wissen und Bildung über¬
sättigten Kultur , wie die um die Wende des 19. und 20. Jahrhun¬
derts . begünstigen .besonders das Erscheinen solch frühreifer Ent¬
wicklungen . Ein bezeichnender Typns dafür war der Dichter
Walter CalS , der sich mit 23 Jahren das Leben nahm und dessen
im Jahre 1906 herausgegebene Werke damals viel Aufsehen er¬
regten . Es ist die miede Iw cko Mols-Stimmung einer lyrisch
zarten und skeptisch zweifelnden Natur , die sich hier entfaltet .
Zwei ganz junge Dichter anderer Art stehen an der Pforte , die
zur Dichtung der neuesten Zeit führt . Georg Hcym , der mit 24
Jahren kurz vor dem Kriege verunglückte, war der erste Neutöner
der revolutionären Lyrik, und Reinhard Sorge , der im gleichenAlter im Jahre 1910 fiel, ist wohl die größte dichterische Bega¬
bung, die uns der Krieg entrissen . Sorge hat von seinem 1912
veröffentlichten Drama „Der Bettler " bis zu den ans seinem
Nachlaß erschienenen Dichtungen eine bedeutende Entwicklung
durchgemacht , die, inhaltlich der Brauns entgegengesetzt , im lei¬
denschaftlichen Ringen vieles mit ihr gemein hat . Aber was die
Gestalt des jungen Braun über all diese andern Frühvvllendeten
hinaushebt , was ihn zum Typus einer neuen Generation macht,das ist sein Hinausstrebeu über das ' Aesthetische zum Politischen,sein Drang ins öffentliche Leben , seine Befähigung znm Führer ,seine Mission zum Staatsmann .

Mit sieben Jahren beginnt das Kind ein seitdem regelmäßig
geführtes Tagebuch . Wissenschaftliche und künstlerische Einflüsse
strömen im Elternhaus auf ihn ein und werden von ihm aufge-
sogen . Bezeichnend sind die Osterwünsche des Zehnjährigen , der
neben Gedichten Hölderlins nnd Theokrits , neben chinesischer und
persischer Lyrik Werke von Aristoteles zur Lektüre verlangt . Mit
12 Jahren erregt er die Aufmerksamkeit eines bedeutende » Pä¬
dagogen, des Professor Pctzoldt, der in einer Eingabe an das
Kultusministerium von ihm sagt : „Schon die bloße Aufnahme¬
fähigkeit ist ganz merkwürdig . Im Alter von 9 Jahren beginnter mit einem systematischen Studium der deutsche« Literatur nndheute als lgjähriges Kind , besitzt er darin eine ans Lektüre der
Originalschriften begründete Kenntnis , die wahrscheinlich einem
Lehramtskandidaten alle Ehre machen würde . Um der Helden¬lieder willen lernteer mittelhochdeutsch , um der Borsokratiker wil¬
len Griechisch. Kunsthistorische und welthistorische Studien reihen
sich an . Museen nnd Ausstellungen besucht er mit lebendigsterTeilnahme," die Musik eröffnet ihm eine neue Welt, für Natur -
schönheitcn der mannigfachsten Art hat er ein offenes Auge , und
die Naturwissenschaften haben angefangen , ihn ernstlich zu fes¬seln " Der Knabe arbeitet bereits ganz wissenschaftlich, studiert
z . B ., um eine Frage der scholastischen Philosophie zn beurteilen ,die ganze Literatur übe >' den Gegenstand und entscheidet dann
selbständig . Ans Reisen , die ihn nach Florenz , nach Teneriffa , indie Alpen und nach Trvuvillc führen , weitet er seinen Blick. Sein
übcrströmcndcs Lcbensgefühl entladt sich in formschönen , tiefge¬

fühlten Dichtungen, die ihn wie eine zarte , dunkle Schicksalsmelo¬
die durchs Leben begleiten. Die weibliche Anpassungsfähigkeit
die sich in der fabelhaft leichten Aufnahme der verschiedensten
Vildungsstoffe zeigt, spricht auch aus diesen Dichtungen, die sich
zuerst an Hofmannsthal und George anschließen , dann von seinem
Liebling Hölderlin und von Nietzsche beeinflußt sind und ihren
hellsten Klang aus der vergötterten Antike erhalten . Diese Ent¬
deckung des Altertums und zugleich das stärkste Gefühl für die
Schönheit des deutschen Mittelalters sind die größten Erlebnissedes Knaben, der in seinem Weltgefühl ans eine ganz persönliche
Weise die Harmonie der klassischen Welt mit Sem Ringen der ger¬
manischen Gotik verschmilzt . Die sozialistische Umgebung, in der
er lebt, bringt ihm sozialpolitische Fragen nahe, in die er sich in
den Jahren vor dem Kriege eifrig vertieft . Mit der Utopia -es
Morus beschäftigt er sich und mit der modernen Wohnungsfrage
und leitet schon am 14 . Oktober 1911 in einer Betrachtung über
die wirtschaftliche Lage Deutschlands ans einer Schließung unse¬
rer Grenzen die Folgerung her, Saß die dann entstehenden Ernäh-
rungsschwierigkeiten eine Revolution Hervorrufen müßten . Vor
allem aber beschäftigt er sich jetzt mit dem Begriff des Staates , den
er als daö sichtbare Symbol des Unendlichen auffaßt und über den
er ein großes Werk schreiben wollte. Aber nicht nur ein Werk
schreiben , sondern eine Tat tun war sein höchstes Ziel . „Meine
innerste Inbrunst , meine reinste, wenn auch geheimste Flamme,mein tiefster Glaube und meine höchste Hoffnung sind noch im¬
mer ganz dieselben , und all dies heißt bei mir : Staat . Einmal
den Staat zu bauen wie einen Tempel , rein und stark hinans -
warts , tu eigener Schwere ruhend, streng und erhaben, doch auchheiter , wie es die Götter sind, und mit lichten Hallen, dnrchschjm-
mert vom Spiele der Sonne , das ist im Grunde doch alles Zielund Ende meines Strebens ."

In diese Welt der Ideen und Pläne bricht nun der Krieg,und nun beseelt ihn nur noch ein Gedanke : für ein schöneres
Deutschland zu kämpfen ! Trotz trüber Erfahrungen mit dem Mili¬
tarismus , trotz gller „Verlaustheit und Verdrecktheit", ist er ent¬
zückt im Schützengraben, in dem er die Bilder der Ilias verwirk¬
licht findet. Er ist der Tapfersten einer , nnd mit Versen Homers,mit Hymnen Hölderlins erhebt er die Herzen der Gefährten, als
sie in schaurig tobender Nacht die Leichen der Gefallenen bergen .Seinen Staatsüegriff verkörpert er nun selbst im Kleinen. „ZweiWorte gibt cs"

, schreibt er aus dem Felde , „die ich jetzt vor allem
liebe : Dienst und Haltung . Daß all unser Leben ein Dienst sei
am Werk , heilig gefühlt, und wir unser Dasein in vollendeter
Haltung leben, Haltung hier gefaßt als dnrchgebildete Geistigkeit ,innen glühend von Leidenschaft , außen aber stahlhart gehämmert,das scheint mir notwendig.

" Nach den Schrecknissen des Krieges
bringt ihm der Tod der über alles geliebten Mutter die letzte
Reife nnd eine tiefe Bescheidenheit dem Schicksal gegenüber. Was
er sich erbeten : „Ein geschlossener Mensch zn werden, bevor ich
falle, " das ist erfüllt . Obwohl er schwer verwundet war nnd sein
zarter Körper die weiteren Strapazen - kaum aushalten konnte,drängt es ihn doch wieder hinaus an die Front . „Ich begrüße es
sehr "

, schreibt er an den Vater , „wenn der Staat verdiente Män¬
ner , die durch geistige Leistungen sich bereits bewiesen haben , ans
der Gefahrzone nimmt . Junge Menschen wie mich , die nichts
getan haben, die Verwandte und Freunde für begabt nnd viel¬
versprechend halten , hierzu zu rechnen , erscheint mir unrichtig , jain hohen, Grade hybrid .

" So geht er in den Tod mit dem Wunsch
nach Größe , „Größe gar nicht im Bewußtsein von Berühmtheit ,sondern was die Griechen „arsts"

, die Italiener „virtu " nannten,"
getragen von der inbrünstigen Willenskraft und der heitern Klar¬
heit eines „Frühvollcndeten "

. Nur der Rhythmus seiner Gedan¬
ken , der in rasender Schnelligkeit öahinstürmte , das überhastete
Tempo seines Lebens, sie ließen dunkel den Jkarusfluq eines
Hochbegnadcten ahnen, der zu rasch erblüht , über alles Irdischehinaus . . . Ahnte er sein Ende? Jedenfalls war er groß nnd
fromm genug, um es als Erfüllung zu begrüßen . „Steht der Tod
eines Menschen wirklich in den Sternen geschrieben," so heißt es
in einem Briefe zwei Wochen , bevor er fiel, „so scheint es mir ein
armselig Geschäft, dem Schicksal ins Handwerk zn pfuschen ".

Badische Totenschau für WH.
Januar .

Wilhelm Siegrist , Notar, zuletzt von 1Ü03 bis 1916 i » Immen -
dingen, von 1915 bis 1919 in Gernsbach: 1' zu Gernsbach. — Dr . PN«.
Philipp August An dt , bekannter Vorkäinpfer der freireligiösen Bewe¬
gung i » Baden ; er vertrat von , 891 bis I8l>4 alö Abgeordneter der,So-
ziaLemokratischcii Partei den 45. LandtagAvnWreis Mannheim-Stadt
in der II . Kammer der badischen Landstäiide und ioar mit Dreesbach zu¬
sammen der erste sozialdemokratische Vertreter im Badischen Lcmmog !
1894 aus der Sozialdemokr . Partei ausgeschlossen lebte er später in Mün¬
chen ; h ebenda . — Jean Gauß , Kommerzienrat in Mannheim , herwr -
ragender Industrieller . Direktor der SchnellpresscusabrikFrankental At-
bert u . Cch : h zu Mannheim . — Tr . iug . h . c. Theodor Henning ,
Koinmerzieiirok in Karlsruhe , bedeutender Großindustrieller .̂ , Begrün¬
der l1860j und Vorsitzender des Aussichtsrats der Deutschen , Eisenbahn
signalwerke AG . vorm . Schnabel u . Henning . C . Stnmer . Zi mmermann
u . Brichlch.

' Ehrendoktor der Technischen Hochschule in Karlsruhe : 7 >!
Karlsruhe . — .Karl Preiß . Kaufmann und Gemeinderat in Duriaw ,
hervorragend verdient aus dem Gebiete des Feuerlöschwesens in Bads" '
langjähriger Bezirksscuerlüschini'pekior . Kreisbrandmeister und Vornibi -
der des Krrisfeuerwchrverbaiidrs Kreis VIII Karlsruhe und Kominai -
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deinem Fürsten , der die Ehre der europäischen Fürsten ist,
E Karl Friedrich . Markgraf zn Baden .

"

cr,l Weimar wurde Ninck als Schützling Karl Friedrichs

«»n Baden von der H e r z o g i n L u i s e , der jüngsten Schwester
^ badischen Erbprinzessin , sehr gnädig ausgenommen . Die hohe
Asm erkundigte sich bei ihm nach Kirchenrat Bo eckmann in
stlrlsrühe , erzählte ihm . baß die badische Herrschaft erst kürzlich

in Weimar gewesen . Der junge Theologe mutzte ihr einiges
der Schweiz , besonders von Lavater erzählenden sie per -

,i>nliüi kannte und hochschätzte. Ninck bezeugte Jhro Durchlancht
- i» c Freude über das Glück , datz die Vorsehung sie mit einem

vrbvrtnzen gesegnet . Er fragte sie , ob sie keine Nachricht hätte ,
die Frau Erbprinzessin von Baden guter Hoffnung

U Sie verneinte es . — Am 13 . September 1784 gebar Erbpriu -

»Mn Amalie zur Freude des badischen Fürstenhauses und Lan -
als sechstes Kind den ersten Sohn . Leider war die Freude

nur von kurzer Dauer, ' am 1 . März 1785 starb der Prinz .
InLeipzig wurde Ninck von dem Nachfolger auf Gellerts

Leürstnhl, dem Professor E ck , mit aller Höflichkeit ausgenommen ,
wie Eck sagte , aus Hochachtung für den Herrn Markgrafen von
Baden , den zu sprechen er jüngst die Gnade hatte , und aus Liebe

sür Herrn Kirchenrat Tittel in Karlsruhe , der unfern jungen
Geistlichen ihm empfohlen . Professor Eck zählte zu den Ehren¬

mitgliedern von Tittels obengenannter lateinischer Sozietät . —

Auch den Theaterdichter und Verfasser des Kinderfreunds Chri¬
stian Felix Weitze in Leipzig fand Ninck von Hochachtung
sür Karl Friedrich erfüllt, ' Weiße wünschte nur noch das Glück

zu haben, Nincks Landesherrn , den Menschenfreund auf dem
Thron , persönlich zu sehen .

InHallc erzählte nnserm Durchreisenden der große Natnr -
sorscher Johann R e i n h o l d F o r st e r , der Vater von Georg
Förster , mit großer Freude , daß er letzthin in Leipzig mit dem
Herrn Markgrafen von Baden zu speisen die Ehre hatte , und
wie er ihm einen Fehler bei der Schäferei anfdeckte . Es stehen
nämlich die Schafe gewöhnlich zu warm , so schwitzen sic . da drin¬
gen grobe Säfte hervor , so wird die Wolle grob . Man solle
also den Schafstall nur bedecken nnd die Luft ganz durchstreichen
lassen .

In Dessau hatte Ninck bas Glück , der Fürstin Luise
von Anhalt -Dessau aufzuwarten . Die Fürstin hatte zu der Zeit ,
da er sich in Zürich aufhielt , auch Lavaters wegen daselbst ge¬
lebt . Sie freute sich, den ihr von Zürich her bekannten streb¬
samen jungen Gottesdiener in Dessau zn sehen , ließ ihm durch
tic Gräfin von Anhalt , die ihn bei ihr einftthrte , einen Stuhl
dicht neben sich hinstellen , sagte ihm , daß sie auf der Rückreise
von Zürich die badische Herrschaft gesprochen und wohl verlassen ,
auch von ihm bei ihr gesprochen . Er mußte ihr etwas von seiner
Reife erzählen . Es freute sie sehr , datz er sich mit so vieler
Achtung Lavaters nnd anderer Züricher Gottesgelehrten erinnere .
Als,er auf den berühmten -Leipziger Prediger Zollikofer zu
reden kam, sagte sie ihm , datz sie auch bei Zollikofer von ihm
gesprochen . Beim Abschiednehmen stand sic wieder auf , reichte
ihm die .Hand , die er ehrerbietig küßte , drückte ihm seine Hand
saust und sagte : „Ich traue es Ihnen zn , Sie werden auch ein
rechter Geistlicher werden und durch fortgesetzte Bekanntschaft
mit Lavater und andern sich immer mehr dazu ausbilden ."

In Hamburg erschloß sich ihm willig der Klopstocksche
Kreis . KIvpstock selbst empfing ihn ohne alle Zeremonien in
Gegenwart seines mit ihm beschäftigten Barbiers . Doch war er,
der 1774 einige Monate am Karlsruher Hof gelebt und nicht
v» r - cn Titel eines markgräflich badischen Hofrats hatte , son¬
dern auch dessen Gehalt bezog , höflich gegen den Karlsruher Hof -
vnar. Ja , er widmete diesem einen ganzen Tag . „Vortreffliche ,
mir unvergeßliche Stunden, " schreibt Ninck für den 26. Januar
r/84 ln seinem Tagebuch , „ um die mich mancher mit Recht be-

i
wird ! Groß war für mich die Ehre , so lange in der Ge -

^ "Mft eines der größten Männer Deutschlands zn sein , lehr¬
reich sür mich in vielem Betracht die Uüterredung mit ihm . Er

H " us sthr schlecht gekleidet , hatte 2 Schlafrvcke überein¬
ander an , eine weiße , ganz schmutzige Mütze auf ." Diese Schil -
?//u >ig der äußern Erscheinung des großen Dichters erinnert
n»rk an bas abfällige Urteil , das der badische Hofgelehrte
L ^ nrich Dominikus Ring in seiner bekannten Denk -

des Meffiassängers Exterieur fällt . Ninck fährt fort
"dlu K lopstock fand ich wirklich den großen Mann ,

»i , . eine s" große Idee erregt . Er ist zwar 60 Jahre
" " ch ">el Feuer in seinen Augen, ' seine Ideen und

Ausdrücke sind ganz bestimmt und lichtvoll, ' was er
, ^ " "^ chdacht . . . Unfern teuersten Landesvater schätzt er

Ae »«
ch

-!-
"1chl " " " " ls Fürsten und weil er ihm wegen , seiner

Dankbarkeit schuldig ist , sondern besonders wegen seiner
Aim, ' ^

'attischen Philosophie nnd seinem edlen Charakter .
"" Herr »; von Edclsheim (Minister Freiherr

undEdelsheim ) , liebt Herrn Hofrat Bveckmann sehr
Wuu

"ne er sagte , viele Hochachtung vor Herrn Professor
seinem geraden Sinn und seiner , unpartei -

^ "" V ^ ^ it . Er würde sich gern in Karlsruhe aufhalten ,
liü,- gefüllt ihm nicht recht .

" Es sei mir gestattet ,
venidn , Ä " ^" ch witzuteilen , das Lavater und Goethe am 20 . No -
einn,, ^ . , 0 Gegenwart Bodmers , der cs aufzeichnete , mit -

Lavater sagte , Klopstock sollte die Pension vom
r>,s,aichl mehr annehmen , nachdem er nicht in KarlS -

lebcn wollte . Goethe , der gern Klopstock in Schutz nahm .

entgegnete mit einiger Wärme , der Dichter des Messias wäre so
gewohnt genug , daß man Pensionen in der Entfernung nähme ;
der Markgraf habe Klopstock mit Etikette und Auswartungsdten -
sten exzediert , daß es jedem braven Mann unausstehlich sein
würde . Das hatte Goethe aus Klopstocks eigenem Munde ; auf
seiner Rückreise aus Karlsruhe war der Dichter der Religion
und des Vaterlandes , nachdem er den badischen Hof ohne Abschied
verlassen , am 80 . März 1775 mit Goethe in Frankfurt zusammen¬
getroffen .

In Göttin gen traf Ninck mit Studenten aus der
badischen Markgrafschaft zusammen , mit drei , Wielandt , einem
Mörstadt nnd Gustav Hugo , lieber diesen Gustav Hugo aus
Lörrach , den nachmaligen großen Zivtlrechtslchrer , den Stifter
der sog . historischen Rechtsschule in Deutschland , notiert Ninck :
„er ist ein großer Disputiergetst und Schikanenmacher , bleibt sich
nicht eine Minute gleich . Hat er eben etwas behauptet und man
stimmt mit ein , so leugnet er es gleich wieder , bloß , um wider¬
sprechen zu können . . . es ist außerordentlich , wie gern der
Mensch disputiert , jedes Wort gibt ihm Stoff . Er widerspricht
bloß , um zu widersprechen ; heute leugnet er dies , morgen das
Gegenteil , sobald ein anderer jenes behauptet . Diese etwas
schiefe Richtung verdunkelt seine große Fähigkeiten .

" Friedrich
August Mielandt und die Mediziner Wielandt nahmen ihn in
juristische und medizinische Vorlesungen , die sie hörten , mit . In
erster Linie aber ging er zu Professoren der Theologie ins Kolleg ,
und er besuchte alle die Professoren , bei denen er Vor . csungen
hörte , auch rn ihrer Wohnung . Auffallenderweise fand er aber
bei vielen unter ihnen wenig Entgegenkommen . Viele der Göt¬
tinger Professoren , denen er seine Aufwartung machte » waren
fremd und verschlossen gegen ihn ; einige sagten ihm ins Gesicht,
das sei die Folge der unüberlegten Schwatzhaftigkeit seitens eini¬
ger Studienreisender , nnd sie bezeichnet «:» ihm geradezu einen
Landsmann von ihm als einen solchen indiskreten Menschen . Es
war üieö der jüngste Sohn des Kirchenrats Sander in Köndrin -
gen , Professor extra orckinarius am akademischen Gymnasium in
Karlsruhe , der aber bereits 1782, erst 23 Jahre alt , gestorben war .

Als Heinrich Sander in Göttingen studierte , wohnte er
bei dem Theologie -Professor Miller , der ihn liebte , aber schon da¬
mals über sein gebieterisches , mißvergnügtes Temperament
klagte . In Karlsruhe hatte Sander nicht viele Freunde ; er war
zu sehr aufbrausendes Genie und stieß so auf allen Seiten an .
Sanders Ruhm war auswärts weit größer als in seinem Heimat¬
land . Im Gespräch mit Ninck nannte Christoph Friedrich Nico¬
lai , das Haupt der Berliner Aufklärer , Heinrich Sander seinen
Freund , gab aber auch seinem Erstaunen über die Dreistigkeit
Ausdruck , mit der der Mann ihm anvertraute Geheimnisse in sei¬
nen Neiseüeschrciünngen pretsgibt . Schlecht war auf Sander
Georg Förster zu sprechen , den Ninck in Kassel aufsuchte ; über
ihn steht in Sanders Reisen die Bemerkung : „Er schimpft auf
alles , was deutsch ist, auf Berlin , Göttingen , ans Universitäten ,
Journale , Lexika , Musea usw .

" Domprediger Feddersen in
Braunschmeig war begierig , Nachrichten über den seligen Sander
von Ninck zn erhalten . Er sammelte gerade den Stoff zu seinem
Buch „Heinrich Sanders gutes Leben nnd Ende ", daS 1784 in
Halle hcraustam . In Hamburg besuchte Ninck eine Ver¬
wandte , Freundin und vertraute Korrespondentin Sanders , die
Gattin des Kaufmanns Grotian , die alle Werke von Heinrich
Sander besaß und sein Bild an ihrer Uhr trug , das er für sie auf
einer seiner Reisen in Paris ' hatte malen lassen . Sie beklagte
die elende Lage , in der Sander war , die ihm vermutlich sein Le¬
ben verkürzet . „Der gute Mann, " wirft hier Ninck im Tagebuch
ein , „klagte allenthalben über seine Lage . Hatte er wohl das ge¬
ringste Recht dazu ? Heißt dies nicht zugleich über de» besten
Fürsten klagen , der ihn doch vorzüglich auszeichnete ?" — So schön
nnd rührend der Gottesgelehrte und Natnrkundige , hektisch ver¬
anlagte Heinrich Sander über die Güte nnd Größe Gottes in der
Natur schreiben konnte , so schwarz hat er in seinem 1780/81 er¬
schienenen Buch „Von der Vorsehung " die Unglttcksfälle in der
Welt geschildert . Deshalb erhielt der beliebte religiöse Schrift¬
steller , Prediger Johann Samuel Patzke in Magdeburg , wie er
Ninck erzählte , den Auftrag , Sanders „Vorsehung " in der Weise
fortzusetzcn , daß er zeige , wie die Vorsehung selbst bei dem schein¬
baren Nebel in der Welt sich wohltätig erweise .

'

NtnckS seikrigen Dankbrief ließ sein hoher , fürstlicher Gönner
nicht unerwidert . Ninck empfing in Berlin am NeujahrStag 1784
ein eigenhändiges huldreiches Schreiben des Markgrafen von
Baden . Am 1 . April kehrte er in die badische Residenz zurück .
In Karlsruhe wurde 1785 eine Lesegesellschast gegründet , ans der
1808 das Karlsruher Museum hervorging . Ihr erster Sekretär
war der Hof - und Stadtvikar Christoph Friedrich Ninck . Als La¬
vater 1786 aus seiner Bremer Reise durch Karlsruhe kam . freute
er sich, Ninck wiederzusehen : er fand aber , daß dessen Religions -
begrisfe sich verändert hatten . Noch in demselben Jahr wurde
Ninck Pfarrer zu Langenalb . Hier vermählte er sich mit Sophie
Maler , einer Tochter des Kirchenrats Maler in Müllheim . Als
er 1806 zwei Bände Predigten hcrausgab , war er evangelisch¬
lutherischer Stadtpfarrer zu Gernsbach , als er 1821 starb , Dekan
in Emmcndingen . Seine Che war mit elf Kindern gesegnet .
Seine Söhne Karl Friedrich nnd Karl Wilhelm , zwei ausgezeich¬
nete Mensche » , sind in den badischen Biographien von Friedrich
von Weech der Vergessenheit entrissen .
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eant der Feuerwehr Durloch : beteiligte sich eifrig an dem politischen
Leben der Stattgemeinde und bekleidete zahlreiche Ehrenämter : st zu
Durlach . — Eugen Wolfs , Oberlandcsgc richtsrat a . D . zu Karlsruhe ;
mar zuletzt von 1857 bis 1864 Amtsrichter in Tonaueschingen , 1864 bis
1879 Kreisgcrichtsrat in Konstanz , 1879 bis 1890 Oberlandesgerichtsrat
in Karlsruhe : st zu Karlsruhe . — Fvau Nonette Stengel geb . Boß -
hord in Gutach , Witwe des deutsch-amerikanischen - Professors Stengel ,
verdient um Trachten - und Volkskunde des Schtvarzwaldes ; Brrfosserm
einer Anzahl von Schtvarzwald - Novellen und -Geschichten : st zu Woftach ;
vgl . „ Mein Heimatland " 191«. 49—51 . — Wilhelm Dörflinger ,
Obcrgcomcter zu- Lörrach , hochverdientes Mitglied des Schwarzwalidtzer -
eins .und Vorsiand der Bisniarckgemeinde des Feldbergs ; st zu Lörrach . —
Otto Richard Bofsert , Maler und Graphiker , Professor an der 2lm>- ,
demie für graphische Künste und Buchgewerbe in Leipzig ; gebürtig aus
Heidelberg und Schüler der Karlsruher Akademie der bildenden Künste ;
st zu Leipzig , — Eduard Schweitzer , Kommerzienrat zu Mannheim ;
rührend « Persönlichkeit in der deutschen Tchhakindustrte ; Sentarchef der
Firma Bruder u . Schweitzer in Mannheim ; langjähriges Mitglied des
dortigen Handelsgerichts ; st zu Mannheim . — Karl Theodor Z e r r , re¬
signierter Pfarrer zu Karlsruhe , Ehrenbürger der Gemeinde Muggen¬
sturm « war zuletzt von 1877 bis 1904 katholischer Pfarrer zu Muggen¬
sturm ; st zu Karlsruhe . — Lecpold Diemer , Forstmeister zu Gengen¬
bach. war zuletzt von 1896 bis 1905 Vorstand des Oberfovstamts zu Furt -
Wangen , von 1905 bis 1919 zu Gengcnbach ; st zu Gengenbach . — Ludwig
Börsig , von 1906 bis 1918 katholischer Stadtpfarrer an der Heilig -
Gcbst-Kirchr zu Mannheim ; hervorragend tätig aus dem Gebiete des katho¬
lischen Vereinslebens und der CaritaS ; st zu Mannheim . — Marie
Schäfer , Konzertfängerin , beldient um das Musikleben der Stadt
Karlsruhe , besonders auf dem Gebiete des KirchengesangZ : .1

' Sn Karls¬
ruhe , — Eugen Fritschi , bekannter giechtsantvalt zu Freiburg i . Br .,
Lad. Fiskalanwatt beim Landgerichte zu Freiburg ; st ebenda . — Peter
Hoffmann . Tcmänendirekter a . D . in Karlsruhe i . B . ; langjähriger
VorstariL der Gräsl . Douglasschen Verrnügens -verwaltung ; hervorragender
Fachmann auf - dem Gebiete der Land - und Gutswirtschaft , auf dem er
auch mehrfach schriftstellerisch tätig tvar ; st zu Karlsruhe . . — Josef Bu¬
lach , Kovbmachermeister und Gemeinderat zu Pfullendorf ; Gründer des
Militärvereins zu Pfullendorf u . des Linzgauverbandes der MiKtärver -
- ine , dessen langjähriger Vorsitzender er bis zu seinem Tode war : st zu
Pfullendorf . — Anton Klein . , Architekt und Stadtrat zu Baden -Baden ,
Inhaber eines Bangeschäfts ; amtlicher Pfleger für Kunst - und Altertums -
pcnk'Malc des Bezirks Baden -Baden : außerordentlich eifrig tätig auf dem
Gebiete der badischen Geologie , Archäologie , Prähistorie und Lokalge¬
schichte : besonders verdient um die touristische Erschließung des Schioarz -
waldgebietes ; st zu Baden -Baden .

Februar.
Friedrich Alois Eduard Schirr mann . Lad . Jnstizrat zu Wald -

kirch. zuletzt von 1882 bis 1884 Notar in Elzach , von 1884 bis 1889 in
Furtwangen , von 1889 bis 1895 in Haslach , von 1885 bis 1919 in
Waldkirch ; 's ebenda . — Johannes Müller , von 1913 bis 1919 Pfar¬
rer der evangelischen Diasporagemeinde zu Schönau und Todtnau , vor¬
her von 1910 bis 1913 Hastorationsgeistlicher zu St . Blasien ; st zu
Freiburg i . Br . — Georg Müller , HolzmöLelfabrikant nnd Mitglied
des Stadtverordnetenvorsdandes zu Baden -Baden ; betätigte sich eifrig
in dem Gemeinde - und sonstigen öffentlichen Leben ; langjähriger Vor¬
stand de - Gewerbevereins , Führer der Sanitätskolonne nnd Komman¬
dant der Feuerwehr ; st zu Baden -Baden . — Hermann Heckmann ,
seit mehr als 30 Jahren Redakteur in der badischen Zentrumspresse
tätig , zuletzt langjähriger Schriftleiter der Waldkircher Volkszeitung ;
st zu Herrenalb — Anton Bischofs , zuletzt von 1909 bis 1919 katholi¬
scher Pfarrer zu Oberbalbach ; st ebenda . — Valentin Müller , Land¬
wirt und Gemeinderat zu Hciligkreuz ; von 1888 bis 1892 Bezirksrat
für den Amtsbezirk Weinheim : vertrat von 1899 bis 1918 als Mitglied
der nationalkiberalen Partei, , den 46 . bezw . den 63 . Landtags Wahlkreis
Mannheim - Weinheim -in der kl . Kammer der badischen Landstände und
von 1903 bis 1907 den 13 . badischen Neichstagswahlkreis Breüen -Sins -
heim iin Deutschen Reichstag ; st zu Heiligkreuz . — Dr . Meier Appel ,
von 1895 bis 1919 Stadt - und Konferenzrabbiner zu Karlsruhe , Mit¬
glied der Admmisirationskouferenz , der Religionskonferenz nnd des
Oberrats der Israeliten . — Josef Sieg ! , Geh . Oberfinanzrat a . D .
in Karlsruhe , zuletzt von 1891 bis 1914 Kollegialmitglied und Domä¬
nenrat bei der Forst - und Domänendirektian in Karlsruhe ; st ebenda
— Georg Michael Wacker , Studienrat a . >D . zu Karlsruhe , war zu¬
letzt von 1877 bis 1879 Professor an der höheren Bürgerschule zu Etten -
heim . von 1879 bis 1892 am Pro - und Realgymnasium zu Durlach und
von 1892 bis 1916 am Realgymnasium lHumbold 'tschules zu Karlsruhe :
st ebenda . — Berthold von Hermann . Direktor der Gewerbebank
zu Freiburg i . Br . ; st ebenda . — Dr . Kurt Danneil , Kaiserl . Re -
-gierungsrat a . D . zu Freiburg s. Br . ; erwarb sich während des Krieges
außerordentlich große Verdienste als Leiter der Nechnnngsabteilung der
Badischen Gefangenenfürsorge zu Freiburg i Br ., früher im deutschen
Kolonialdienst tätig ; st zu Freiburg i . Br . — Franz Theodor Ries ,
zuletzt von 1893 bis 1919 katholischer Pfarrer in Durbach Lei Offen¬
burg und Definitor des Dekanats Offenburg : st zu -,Durbach . — Dr .
jur Oskar Reiß , Ne-zierungsrat und von 1911 bis 1919 Vorstands¬
mitglied des Vorstandes der Lanttsversicherungsanftalt Baden zu
Karlsruhe ; st ebenda . — Joseph Theodor Henri , zuletzt von 1914 bis
1919 katholischer Pfarrer zu Nirkendorf ; st ebenda . — Carl Frowin
Mayer , Kreissekretär a . D . zu Offenburg ; erwarb sich große Ver¬
dienste auf dem Gebiete der Lokalgeschichte !! Mitbegründer und lang¬
jähriger Kustos des Offenburgcr Stadtmu senms ; st zu Offenburg . —
Dr . Phil . Joseph Jäger zuletzt von 1917 bis 1919 Direktor des Ghm -
nasiums zu Dnrlach , vorher von 1900 bis 1005 Professor am Realgym¬
nasium in Karlsruhe , van 1998 bis 1910 Direktor d ' Nealprogymnasi -
ums in Mosbach , von 1910 bis 1913 des Realgymnasiums in Etten -
Leim nnd von 1913 bis 1917 des Gvmnasiums in Tauberbischofsheim ;
st zu Durlach — Dr . Phil . Eduard Mertens . Chemiker und Repro -
duktionstechniker , der Erfinder des Ratationskiivfertierdruckverfahrens ,
der Begründer der Deutschen Mertens - Tierdruck -Gesellsckast und Be¬
gründer nnd Leiter einer Fachschule zu Freiburg i . Br . : st zu Freiburg
i . Br . — Otto Müller . Fabrikant und Stadtrat in - Karlsruhe , Mit¬
inhaber und Vorstandsmitglied des Aussichtsrats , der Karlsruher Par
füiucrie - nnd Toilettenfeisenfahrik F . Wolfs und Sohn ; Mitglied zahl¬
reicher städtischer Kommissionen , des Handelsschulrats : Beisitzer des

Kaufmannsgerichts : Niitglied des Bezirksrots für den Amtell ,
Karlsruhe usw . ; st zu Karlsruhe . — Karl Berckmüller . FabiA
und Besitzer der Firma K. Berckmüller in Berghausen ; st ebenda

^
.Hubert Josef Zeitz , zuletzt von 1905 bis 1919 katholischer Stadtpfanv!
zu Burkheim a . Nh . — Karl Neuther , Kommerzienrat zu Mm«
heim ; Großindustrieller und Mitinhaber der Maschinenfabrik Bopp
Neuther in Mannheim ; Vorsitzender des Verbandes der Metallmi«,
striellen in Baden und der Pfalz . — August Ferdinand Maier ZK
dientrat a . D zu Schwetzingen , zuletzt von 1883 bis 1919 Professor
Vorstand , seit 1910 Direktor der höheren Büvgerschul « bezw. RealschuK
in Schwetzingen ; Pfleger der Badischen Historischen Kommission st,
den Amtsbezirk Schwetzingen , Ehrenmitglied des Mannheimer All«,
tnmsvereins und des Scheffelbundes .

März .
Karl Sch re mpP , Kommerzierat ans Gut LetsLerg bei BM ,

Baden ; Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe ; Begründer und langjähri«,
Letter der Großbvanerei „Karlsruher Bvarleresgesellfchast voriimß

Vorstand des bÄisck«r der ^ hremppschen K.
. . , . . , der Stadt Karlsruhe «,

hörigen Erholungsheims zu Baden -Baden usw . ; st auf Gut Leiste«!
bei Baden -Badem — Josef Schulz , Erzbifchöfl . Geistl . Rat M
resignierter Pfarrer zu Heiligeuzell bei Lahr ; zuletzt von 1888 bis IM
katholischer Pfarrer von Oberweier bei Lahr : erwarb sich große V«.
dienst « um die Pflege der Kirchenmusik , besondes als Leiter von Lrga -
nistenkursen ; langjähriger Schriftleiter der Zeitschrift „Der Kirche»,
langer "

; machte sich auch als Komponist einen Namen ; st zu Heilige»,
zell . — Julius Kirsner , Apotheker a . D . zu Karlsruhe und bis M
Besitzer der Hofapotheke zu Donauefchinzeu ; bekannter uatioiialliterii.
ler Politiker , vertrat von 1901 bis 1905 den 13. Landtagswahlkreis D>-
naueschingen als Mitglied der Nationalliberalien Partei rn der II K» .
mer der badischen Loudstände und gehörte von 1905 bis 1909 als Be,,
treter der Landwirtschaft der I . Kammer der badischen Landstände a»;
langjähriger Vorsitzender des KreiSausschufses Villingen , Nah sei»«
llebersiedlung nach Karlsruhe betätigte er sich in hervorragender Weise
in Diensten des Badischen Frauenvereins ; st zu Karlsruhe . — Ildalbnt
Kundt , während 36 Jahren altkatholischer Stattpfarrer zu Zell i. U ;
st ebenda . — Otto Kraus , von 1913— 1919 Parteisekretär (Landes-
lekretariats der badischen Zentrumsparbei in Freiburg und verdient
um die Oroanifation und die Entwicklung der Partei ; vorher lang¬
jähriger Schriftleiter des „Neuen Mannheimer Volksblatt "

. — Mat¬
thias Stamnitz , 1 . Architekt des städtischen Hochbauamts zu Frei-
bürg r . Br . ; erwarb sich große Verdienste um die bauliche Entwickle
der Stadt : st zu Freiburg . — Dr med . Franz Mugdan , leitend«
Arzt des Kurhauses für Nerven - und Gemütskranke zu Neckargemiind;
st ebenda . — Dr . Eduard Föhlisch . Obcrregierungsrat und do»
1918— 1919 Direktor des Gewerbeaufsichtsamts rn Karlsruhe ; vochl
von 1896—1906 Fabrikinfpektor , von 19iW—1908 Zentralinspektvr . seit
1904 mit dem Titel 9tegierungsrat . und von 1908—1918 Kollegialmil.
glied der Fabrikinspektion bezw . des Gewerbeaufsichtsamts ; st zu KaiiS-
ruhe . — Carl Nöther , bekannter Gvoßkanfmann in Mannheim ; Mit.
begründer nnd Seniovchef der nach ihm benannten Mannheimer Eise»,
und Metallhandlung : st zu Mannheim . — Karl Sondi ng er , Fürstl.
Fürstenbergifchsr Forstrat a . D . zu Donarleschirrgen ; st ebenda. —

April.
Dr . Phil und Dr -Jng . h . c . Josef Durm , bad . Gehet mvatl !.

Klasse in Karlsruhe , hervorragender Architekt , von 1668—1919 o. Pw-
fess-or der Architektur cm der Technischen Hochschule in Karlsruhe ; M
1W2—1887 außerordentliches Mitglied , von 1887— 1894 Direktor und
Vorstand u . von 1894— 1902 Oberbaudirektor der Gr . Oberbaudirektio»!
Ehrendoktor der Techn . Hochschule zu Berlin ; erbaute u . a. das Eck
großherzogliche Palais, - das Oberlandesgerichtsgebäuide und das Buck
lin ' sche Haus zu Karlsruhe , die IlniversftätSbibliothek Heidelberg usw.!
verfaßte u . a . „Baukunst der Griechen "

. „Baukunst der Nenmssame m
Italien "

, . .Lehrbuch des Hochbaus " und war Mitherausgeber des „VE
buch der Architektur " und des Werkes „Die Kumstdenkmäler des Gwb-
herzogtums Baden "

; st zu Karlsruhe . — Dr . Paul Sa muelt , Di¬
rektor der Süddeutschen Diskontogesellschait Filiale Heidelberg ; i e«n-
da . — Heinrich Grauer , Fabrikant in Karlsruhe , Gründer um M>
niorchef der Firma Deutsche Dichtungen -Werke . H . Grauer L Co >"
Karls ru >he, st ebenda . — Aug . Holtzmann , Studien rat und von t°«
bis 1919 Prof , am Bertholdsgynunasium zu Freiburg i . Br . ; st ebenda .--
Hermann von Stetten , Bau rat und von 1900—1910 Vorstam
Eisenbahnbauinspekftou II und von 1910 —1919 Vorstand ^ r WM
bauinspektion zu Freiburg r . Br . — Ludwig Wilhelm Richard Eben
zuletzt von 18«8— 1919 evangelischer Stadtpfarrer - zu Kaf ^ uhe-wsE
bürg und von 1900—1919 gleichzeitig Dekan der evangelischen LE ,
Karlsruhe -Statt , vorher von 1881— 1886 Plärrer in Adersbach und d»°
1886— 1898 in Aglasterhaufen ; st zu Karlsruhe - Mühlburg . —
Ludwig Eissinger . von 18S6—1904 evangelischer Pfarrer zu ^
Lach und von 1904— 1919 zu Grenzach ; st zu Grenzach -77 M
Schreiber , von 1901—1919 Notar in Endmgen
st ebenlda. — Gustav Hauß . Altschwanenwirt zu Neu -FreNten . vi
trat von 1885— 1906 den 27 . Landtagslvahlbezirk Kehl als Mitglied «
nationalliheralen Partei in der II . Kammer oer Badischen Laiidimmst
langjähr . Mitgl . des Bezirksrats des Amtsbezirks Kehl u . des Kreise
schnffes Offenburg : st zu Offenburg — Dr . Bernh . Siegm . Scy u >° '

Wirkl . Geh . Rat . Exzellenz , bekannter aus Freiburg i . Vr . stainmev« !
Frauenarzt zu Jena : war von 1863— 1901 0 . Professor wr .
krankheiten und Direktor der Frauenklinik an der Veriversitat zu
besonders ausgezeichnet als Hebarnmeulebrer ; verfaßte zahlreiwe -h
schriften n a . „Lebrbuch der Hcbammenkunft " in 15 . Ausl 1914 E
nen , „Hebammenwefen und Kindbettfieber "

. . .Unser -6 ^damm«nM
und die Reformpläne " usw . ; st zu Jena . — Emma Sutter .
bürgerin der Statt Schoviheim , bekannte Plnliantropin . überwies ,
dem Qahrer Rcichswaisenhaus reiche Spenden .

. . . . . . . . . . . .. . . . . .
Verantwortlicher Leiter : G u si av Rcvvert . — Druck und Verlag der C K Müllerscken H 0 sbu ch b a n d l u n a m b S
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